
4  

 

 
 

 

Covid-19 lässt uns erstarren. Kitas und Schulen haben geschlossen. Viele 
Arbeitnehmer arbeiten in Kurzarbeit oder Homeoffice. Niemand kann so 
genau sagen, wann der Alltag wieder Fahrt aufnimmt. Sorgen um eine Infi-
zierung treiben uns umher. Mediziner und Pflegekräfte arbeiten auf Hoch-
touren. 
Und wir? Vielleicht kann jeder von uns ganz persönlich überlegen, wie er 
Lazarus zum Leben erwecken kann bzw. wo er/sie jetzt ganz konkret im 
Kampf um Covid-19 gebraucht wird.  
Ich bin mir sicher, dass sich unsere Welt verändern wird. Vielleicht haben 
wir die schwächeren Menschen wieder mehr im Blick. Vielleicht lernen wir 
neu mit Stille und Einsamkeit umzugehen. Vielleicht werden unsere Fami-
lien gestärkt aus dieser Zeit herausgehen. 
Tragen wir unsere Anliegen im Kampf mit Covid-19 immer wieder vor Gott 
und bitten wir ihn, uns innerlich zu stärken und zu vertrauen. 
 
Ihre Marion Dinand, Gem.Ref. 

 

 

1. Die Bibel lesen 

 eine Kerze entzünden 

 vielleicht bei Matthäus 1 anfangen, jeden Tag ein Kapitel lesen mit den 

Fragen: Wie und wer bist du, Gott? Was willst du mir sagen? 

 in Ruhe über den Text nachdenken, Fragen und Erkenntnisse auf-

schreiben… (siehe Nr. 1 im Gotteslob) 

 

2. Den Kreuzweg beten— 

 in der Kirche, zu Hause, draußen (siehe z.B. Gotteslob Nr. 903, Inter-

net…) 

 

3. Dankgebet—  

 jetzt überwiegt anscheinend das Schlimme  

 dagegen steuern mit der Überlegung: wofür kann ich danken?; sich 

darüber freuen und den Dank in ein Gebet münden lassen 

 eignet sich gut am Abend 

Gebetsweisen 
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Gebetsanregung  
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1. Lesung: Ez 37, 12b-14  
2. Lesung: Röm 8,8-11  
 
Evangelium (Joh 11,1-45)- Die Auferweckung des Lazarus 
 
Ein Mann war krank, Lazarus aus Betanien, dem Dorf der Maria und ihrer 
Schwester Marta. Maria war jene, die den Herrn mit Öl gesalbt und seine Fü-
ße mit ihren Haaren abgetrocknet hatte; deren Bruder Lazarus war krank. 
Daher sandten die Schwestern Jesus die Nachricht: Herr, sieh: Der, den du 
liebst, er ist krank. Als Jesus das hörte, sagte er: Diese Krankheit führt nicht 
zum Tod, sondern dient der Verherrlichung Gottes. Durch sie soll der Sohn 
Gottes verherrlicht werden. Jesus liebte aber Marta, ihre Schwester und La-
zarus. Als er hörte, dass Lazarus krank war, blieb er noch zwei Tage an dem 
Ort, wo er sich aufhielt.  
Danach sagte er zu den Jüngern: Lasst uns wieder nach Judäa gehen. Die 
Jünger sagten zu ihm: Rabbi, eben noch suchten dich die Juden zu steinigen 
und du gehst wieder dorthin? Jesus antwortete: Hat der Tag nicht zwölf 
Stunden? Wenn jemand am Tag umhergeht, stößt er nicht an, weil er das 
Licht dieser Welt sieht; wenn aber jemand in der Nacht umhergeht, stößt er 
an, weil das Licht nicht in ihm ist. So sprach er. Dann sagte er zu ihnen: La-
zarus, unser Freund, schläft; aber ich gehe hin, um ihn aufzuwecken. Da sag-
ten die Jünger zu ihm: Herr, wenn er schläft, dann wird er gesund werden. 
Jesus hatte aber von seinem Tod gesprochen, während sie meinten, er spre-
che von dem gewöhnlichen Schlaf. Darauf sagte ihnen Jesus unverhüllt: La-
zarus ist gestorben. Und ich freue mich für euch, dass ich nicht dort war; 
denn ich will, dass ihr glaubt. Doch wir wollen zu ihm gehen.  
Da sagte Thomas, genannt Didymus, zu den anderen Jüngern: Lasst uns mit 
ihm gehen, um mit ihm zu sterben! Als Jesus ankam, fand er Lazarus schon 
vier Tage im Grab liegen. Betanien war nahe bei Jerusalem, etwa fünfzehn 
Stadien entfernt. Viele Juden waren zu Marta und Maria gekommen, um sie 
wegen ihres Bruders zu trösten. Als Marta hörte, dass Jesus komme, ging sie 
ihm entgegen, Maria aber blieb im Haus sitzen. Marta sagte zu Jesus: Herr, 
wärst du hier gewesen, dann wäre mein Bruder nicht gestorben. Aber auch 
jetzt weiß ich: Alles, worum du Gott bittest, wird Gott dir geben. Jesus sagte 
zu ihr: Dein Bruder wird auferstehen. Marta sagte zu ihm: Ich weiß, dass er 
auferstehen wird bei der Auferstehung am Jüngsten Tag. Jesus sagte zu ihr: 
Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt, wird leben, 
auch wenn er stirbt, und jeder, der lebt und an mich glaubt, wird auf ewig 
nicht sterben. Glaubst du das? Marta sagte zu ihm: Ja, Herr, ich glaube, dass 
du der Christus bist, der Sohn Gottes, der in die Welt kommen soll.  
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Nach diesen Worten ging sie weg, rief heimlich ihre Schwester Maria und sag-
te zu ihr: Der Meister ist da und lässt dich rufen. Als Maria das hörte, stand 
sie sofort auf und ging zu ihm. Denn Jesus war noch nicht in das Dorf gekom-
men; er war noch dort, wo ihn Marta getroffen hatte. Die Juden, die bei Maria 
im Haus waren und sie trösteten, sahen, dass sie plötzlich aufstand und hin-
ausging. Da folgten sie ihr, weil sie meinten, sie gehe zum Grab, um dort zu 
weinen.  
Als Maria dorthin kam, wo Jesus war, und ihn sah, fiel sie ihm zu Füßen und 
sagte zu ihm: Herr, wärst du hier gewesen, dann wäre mein Bruder nicht ge-
storben. Als Jesus sah, wie sie weinte und wie auch die Juden weinten, die mit 
ihr gekommen waren, war er im Innersten erregt und erschüttert.  
Er sagte: Wo habt ihr ihn bestattet? Sie sagten zu ihm: Herr, komm und sieh! 
Da weinte Jesus. Die Juden sagten: Seht, wie lieb er ihn hatte! Einige aber 
sagten: Wenn er dem Blinden die Augen geöffnet hat, hätte er dann nicht auch 
verhindern können, dass dieser hier starb? Da wurde Jesus wiederum inner-
lich erregt und er ging zum Grab. Es war eine Höhle, die mit einem Stein ver-
schlossen war. esus sagte: Nehmt den Stein weg! Marta, die Schwester des 
Verstorbenen, sagte zu ihm: Herr, er riecht aber schon, denn es ist bereits der 
vierte Tag. Jesus sagte zu ihr: Habe ich dir nicht gesagt: Wenn du glaubst, 
wirst du die Herrlichkeit Gottes sehen? Da nahmen sie den Stein weg.  
Jesus aber erhob seine Augen und sprach: Vater, ich danke dir, dass du mich 
erhört hast. Ich wusste, dass du mich immer erhörst; aber wegen der Menge, 
die um mich herumsteht, habe ich es gesagt, damit sie glauben, dass du mich 
gesandt hast. Nachdem er dies gesagt hatte, rief er mit lauter Stimme: Laza-
rus, komm heraus! Da kam der Verstorbene heraus; seine Füße und Hände 
waren mit Binden umwickelt und sein Gesicht war mit einem Schweißtuch 
verhüllt. Jesus sagte zu ihnen: Löst ihm die Binden und lasst ihn weggehen! 
Viele der Juden, die zu Maria gekommen waren und gesehen hatten, was Je-
sus getan hatte, kamen zum Glauben an ihn. 

 
 
Impuls 
 
Liebe Christen,  
Lazarus ist sterbenskrank. Zwar hat er nicht Covid-19, aber eine ähnliche Sor-

ge umtreibt seine beiden Schwestern Maria und Martha. Ohne die Hilfe seiner 
Schwestern und auch die Hilfe Jesu hätte er keine Chance. Maria und Martha 
pflegen ihren Bruder, nehmen sich Zeit und schenken ihm ihre Nähe. Und 

Jesus? Das Vertrauen von Maria und Martha erweckt Lazarus zu neuem Le-
ben. Die Sorge um Lazarus hat die Welt von Maria und Martha aus den An-

geln gehoben. Nichts ist, wie es vorher war. Und bei uns heute? Unsere Dörfer 
und Städte stehen still: „Bleiben sie zu Hause―, „Lassen sie ihre Kinder für sie 

einkaufen―, diese und ähnliche Sätze klingen permanent in uns nach.  


